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TER” Des Buß⸗ und Bettages 
wegen erſcheint die nächſte 
Nummer dieſer Zeitung Donnerſtag, 
den 23. d. M., Abends. 


Ein einmonatliches Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
mit 
Illuſtrirtem Unterhaltungs- Blatt 
(Gratis ⸗ Beilage) 
eröffnen wir für den Monat Dezember. 
Preis ab Expedition, den bekannten Ausgabe⸗ 
ſtellen oder durch die Austräger frei in's Haus 
0,67 Mark, bei der Poſt 0,84 Mark. 
Die Expedition 
der „Thorner On deutſchen Zeitung“. 


Schwenkungen in der Kolonial- 
politik. 


Wer noch halbwegs darüber im Zweifel 
wäre, welche Bedeutung die Ernennung des 
Fehrn. v. Scheele zum Nachfolger des Herrn 
v. Soden als Gouverneur von Oſtafrika hat, 
der wird aus einem einzigen Satze einer dem 
Reichstage vorliegenden Denkſchrift über Oſt⸗ 
afrika die erwünſchte Belehrung ſchöpfen können. 


Es heißt da mit dürren Worten und ohne auch 


nur einen Schein des Beweiſes, es zeige ſich 
mehr und mehr, daß eine Beſchränkung auf 
das ausſchließliche Küſtengebiet eine Unmöglich⸗ 
keit ſei, daß es ſchon im Intereſſe des Handels 
und der hieraus auch für die Regierung zu 
ſchöpfenden Einnahmen eine Noth wendigkeit ſei, 
die geſammte Intereſſenſphäre von 
der deutſchen Macht beherrſcht zu 
ſehen. Dieſer Auffaſſung entſpricht die Er⸗ 
ſetzung des Zivilgouverneurs durch einen 
Militärgouverneur und die neuerliche Verſtärkung 
der Schutztruppe, die noch im vorigen Jahre 
für überflüſſig und unmöglich erklärt wurde. 
Der Gedanke, daß das Reich ſich darauf zu 
beſchränken habe, militäriſch nur ſo weit zu 
gehen, als der Schutz deutſcher Unternehmungen 


erfordert, iſt ebenſo aufgegeben wie der, von 
dem geſicherten Beſitz des Küſtengebiets aus 
allmählig nach dem Innern vorzudringen. Die 
Begründung für dieſe Schwenkung, die mit 
allen Regierungskundgebungen ſeit der Ernennung 
des Grafen Caprivi zum Reichskanzler in 
Widerſpruch ſteht, wird man wohl erſt bei der 
Berathung des Etats im Reichstage zu erwarten 
haben. Man wird ja dann erfahren, wie die 
Regierung die Abſicht, das ganze deutſche 
Intereſſengebiet in Oſtafrika, dieſes „unabſehbar 
weite Terrain, in dem ſehr verſchiedene Ver⸗ 
hältniſſe obwalten,“ durch die deutſche Macht 
zu beherrſchen und wie dadurch der Handel in 
einem Umfange entwickelt werden kann, daß ſich 
daraus erhebliche Einnahmen für das Reich 
ergeben, zu begründen gedenkt. Vorläufig kann 
man dieſem neuen Programm nur zweifelnd 
gegenüberſtehen. Aus den bisher dem Reichs⸗ 
tage vorgelegten Akten über Oſtafrika kann man 
eine ſolche Nothwendigkeit nicht herleiten. Den 
Untergang der Expedition Zelewski und die 
zum Theil fruchtloſen Kämpfe im Kilimandſcharo⸗ 
Gebiet kann man dem Syſtem Soden, das ja 
ſonſt manche ſchwache Seiten hatte, nicht zur 
Laſt ſchreiben. Die Kämpfe ſind größtentheils 
im Widerſpruch mit den von dem Gouverneur 
ertheilten Inſtruktionen unternommen worden. 
Vielleicht könnte man daraus den Schluß ziehen, 
daß es beſſer ſei, die Schutztruppe dem direkten 
Oberbefehl des Gouverneurs, der dann natürlich 
ein Militär ſein müßte, zu unterſtellen. 
Das neue Programm geht aber darüber weit 
hinaus. Militäriſche Unternehmungen der 
bezeichneten Art ſollen nicht beſſer als bisher 
vermieden werden. Die „deutſche Macht“ ſoll 
das ganze Intereſſengebiet beherrſchen; mit 
anderen Worten: Militäriſche Expeditionen ins 
Innere ſollen programmmäßig in noch weiterem 
Umfange als bisher unternommen werden. Daß 
dadurch der Zeitpunkt, wo das Reich eine Ent⸗ 
ſchädigung für die finanziellen Opfer, die es 
bisher ſchon und in Zukunft erſt recht für Oſt⸗ 
afrika gebracht hat oder bringen wird, erhält, 
näher gerückt wird, iſt für uns wenigſtens nicht 
wahrſcheinlich. Vorläufig ſehen wir nur, daß 
die militäriſche Unterſtrömung der alten Afri⸗ 
kaner, mit denen Herr v. Soden zu kämpfen 


Mittag 


hatte, die Oberhand gewinnt. Noch am 2. März 
des laufenden Jahres ſagte Graf Caprivi im 
Reichstage bei Berathung des Etats für Oſt⸗ 
afrika: „Jede kriegeriſche Unternehmung ftört 
den Handel im Innern und je mehr Truppen 
wir halten, um ſo häufiger wird der Gedanke 
für die Leute, die an Ort und Stelle die Sache 
zu leiten haben, jede Schwierigkeit, auf die ſie 
ſtoßen, mit den Waffen in der Hand zu über⸗ 
winden und das möchte ich vermieden ſehen.“ 
In derſelben Rede meinte Graf Caprivi, er 
würde ſchon zufrieden ſein, wenn die Schutz⸗ 
truppe wieder auf ihre volle Stärke gebracht 
würde. „Daß wir aber für's erſte zu einer 
weſentlichen Steigerung befähigt ſein ſollten, 
ſelbſt wenn wir höheren Sold bieten, möchte 
ich nicht glauben.“ Im neuen Etat aber wird 
eine Erhöhung der Schutztruppe von 1100 Mann 
auf 1800 Mann in Antrag gebracht, weil ſich 
die Nothwendigkeit herausgeſtellt habe, „die 
Karawanenſtraßen in ihrer ganzen Ausdehnung 
gegen die Beunruhigung durch räuberiſche 
Stämme zu ſichern und Uebergriffen der letzteren 
mit Erfolg entgegenzutreten“. Die nächſte 
Folge iſt die Erhöhung des Reichszuſchuſſes 
= eine Million Marl. Das Weitere wird 
olgen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. November. 


— Der Kaiſer empfing am Sonntag 
im Neuen Palais bei Potsdam, im 
Beiſein des Staatsſekretärs des Auswärtigen 
Amtes Frhrn. Marſchall von Bieberſtein, den 
bisherigen königlich portugieſiſchen Geſandten 
de Carvalho Vas concellos in beſonderer Ab: 
ſchieds⸗Audienz und nahm aus deſſen Händen 
ein Schreiben entgegen, wodurch er vom hieſigen 
Hofe abberufen wird. 

— Der Reichskanzler über die 
„nothleidende“ Landwirthſchaft. 
Der Reichskanzler Graf Cavrivi ſollte nach der 
Angabe der „Zukunft“ in einer Unterredung mit 
einem konſervativen Abgeordneten, als den das 
„Volk“ den Frh. v. Manteuffel genannt hat, 
gegenüber den Klagen über die Noth der Land⸗ 
wirthſchaft geäußert haben, die Landwirthe 


müßten, wenn ſie zu theuer gekauſt hätten, ab⸗ 
ſchreiben „und zwar gleich 50 pCt.“ Auf den 
Einwand, daß das für die verſchuldeten Land⸗ 
wirthe der Bankerott ſei, hätte der Reichskanzler 
geantwortet: „Nun, dann gehen die jetzigen Be⸗ 
ſitzer eben zu Grunde; es werden neue billig 
kaufen und leben können.“ Dazu bemerkt die 
„Kreuzztg.“: „Es iſt richtig, daß der Reichs⸗ 
kanzler in einem Geſpräch über die Lage der 
Landwirthſchaft ſich bezüglich deren Zukunft in 
ähnlicher Weiſe zu Herrn v. Manteuffel 
geäußert hat. Indeſſen iſt der Wortlaut dieſer 
Aeußerung von der „Zukunft“ unrichtig wieder⸗ 
gegeben, insbeſondere iſt die Bemerkung von 
„50 pCt. Abſchreibung“ nicht gefallen.“ 
Gleichwohl bleibt die Thatſache beſtehen, daß 
der Reichskanzler ſich bezüglich der Noth der 
verſchuldeten Landwirthe in einer Weiſe ge⸗ 
äußert hat, die mit den Forderungen der 
Agrarier iu abſolutem Widerſpruch ſteht. Man 
erinnert ſich übrigens, daß in der letzten Seſſion 
des Abgeordnetenhauſes der landwirthſchaft⸗ 
liche Miniſter v. Heyden in ganz demſelben 
Sinne geſagt hat, daß dem über eine gewiſſe 
Grenze hinaus verſchuldeten Großgrundbefitzer 
durch keinerlei agrarpolitiſche Maßnahmen zu 
helfen ſei. 

— Zum deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
dels vertrage. Aus Petersburg wird dem 
„Standard“ von ſeinem dortigen Korreſpondenten 
aus guter Quelle gemeldet, „daß nach Berlin 
die Weiſung abgegangen iſt, nach Kräften den 
Abſchluß der Verhandlungen zu beſchleunigen 
und in Bezug auf den Import deutſcher Kohle 
Konzeſſionen zu machen. Sonſt werden nur 
wenige Modifikationen ſtattfinden. Die Rückkehr 
zum status quo kann man für die nächſte Zeit 
ziemlich ſicher erworten.“ 

— Das Weinſteuergeſetz iſt, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, in der Ausſchuß⸗ 
ſitzung des Bundesrats mit unweſentlichen Ab⸗ 
änderungen von der Mehrheit angenommen 
worden. Am Montag ſollte der Bundesrath 
in ſeiner Plenarſitzung über die Steuergeſetze 
Beſchluß faſſen. 

Zum Wuchergeſetz. Wie die 
„D. Volks w. Korreſp.“ erfährt, find ſämmtliche 
Regierungspräſidenten angewieſen worden, die 


Feuilleton. 
Ein Ehrenwort. 


48.) (Fortſetzung.) 

Ulla ſah ſehr hübſch aus, der Spaziergang 
hatte ihr ſichtlich wohlgethan und ihren früher 
jo blaſſen Wangen ein tiefes Incarnat ge- 
geben. 

Trautmanns Herz ſchlug wie ein Hammer, 
ſobald er ſie nur erkannte. In dem Durch⸗ 
einander der erſten Begrüßungen und Vor⸗ 
ſtellungen ſchien es ihm, als treffe ihn ein 
ſanfter, ſcheufragender Blick, im nächſten Augen⸗ 
blick hatte ſie aber ſchon ihre Augen Winzcek 
zugewendet, reichte ihm die Hand und ſprach 
ihre Freude aus, ihn ſchon ſo weit wieder ge⸗ 
neſen zu ſehen. 

Auch ſelbſt das eiferſüchtigſte Gemüth konnte 
aus ihrer Stimme nichts anderes als ehrliche, 
freundliche Theilnahme und märchenhafte Be⸗ 
fangenheit heraus hören, das ſagte ſich Traut⸗ 
mann ſelbſt; dennoch regte ihn die an ſich ſo 
harmloſe kleine Szene leidenſchaftlich auf. Er 
fühlte, in ſolchen Momenten hielt ſelbſt ſeine 
Freundſchaft für Winzcek nicht Stand. 

Sie ſchritten dem Schloſſe zu. 

Die Nonne neben Gräfin Rhenſteins Fahr⸗ 
ſtuhl, hinter ihnen Ulla neben Trautmann, an 
deſſen andern Arme jetzt Winzcek ging. 

Auf dem Wege plauderten ſie mit unbe⸗ 
fangenen Mienen, und doch hatten ſie alle drei 
in ſich eine gewiſſe und hier nur zu natür⸗ 
liche Scheu vor peinlichen Berührungen zu 
überwinden. 

Man ſtand vor der Thür zu dem Flügel, 
den die Gräfin bewohnte. 

Die Herren hatten ihr ſpätes Diner noch 


nicht genommen, die Damen wollten nicht lange 
ſich verweilen, ſo empfahlen ſie ſich trotz der 
dringenden Einladung der Gräfin Rhenſtein, 
und nachdem die Nonne, welcher der Weg zu 
weit zu fein ſchien, dankbar Winzeeks Wagen 
für die Rückfahrt angenommen hatte. 

„Sie ſind mir wohl böſe, daß ich von 
unſern Diner ſprach, lieber Freund? Wozu 
ſollen wir beide uns unnütze Oualen ſchaffen?“ 
ſagte Winzeek im Hineingehen. 

Und als ſie dann einander gegenüber ſaßen, 
bemerkte er nachdenklich: „Iſt es nicht eigen⸗ 
thümlich, daß mich auch dieſe Nonne an meine 
Jugendliebe erinnert? Und ſie that es ſo ent⸗ 
ſchieden, daß ich ſie immer anſehen mußte.“ 

„Ich fand keine Aehnlichkeit zwiſchen ihr 
und Fräulein von Truhn,“ erwiderte Traut⸗ 
mann, der es ſehr richtig fand, daß ſie unter 
ſich jede tiefere Unterhaltung über Ulla ver⸗ 
mieden. i 

„O doch! Die Aehnlichkeit iſt da, aber 
nicht ſo entſchieden, wie Beide meiner armen 
Marie gleichen.“ Winzcek ſah ſo viel froher 
und ruhiger aus, daß Trautmann ſich ſagte: 
Er liebt ſie doch und hofft. Er kämpft gegen 
dieſe Liebe — aber —. Und warum ſollte 
ſie ihn nicht nehmen? Ihr Loos wäre kein be⸗ 
klagenswerthes, er würde ſie auf Händen tragen. 

So kam immer wieder der unſelige Zwie⸗ 
ſpalt in ihm hoch, denn heute hoffte auch er 
wieder! Jene Bewegung, als wolle ſie ſich 
ſchutzſuchend ihm nähern, machte ihn ſehr 
glücklich. Wie wenig war es doch, was er 
dazu brauchte! 

Winzeek hatte dem Oberförſter feinen Wagen 
und einen Brief geſchickt; am Abend ſaßen ſie, 
lebhaft über den Ankauf der herzoglichen Be⸗ 
figung ſprechend, beiſammen. Der Letztere ver: 
ſprach ſeinem Herrn ſofort Bericht zu erſtatten. 


Einige Tage ſpäter erlag der Gerichtsrath 
ſeiner Krankheit, und Trautmann bezog wieder 
ſeine kleine, kahle Stube bei Frau Erdmeier, 
die ihn, ihre Freudenthränen mit der blauen 
Schürze trocknend, empfing. 

Es kam ihn hart an, ſich wieder von dem 
behaglichen freien Leben auf Rhenſtein zu ent⸗ 
wögnen. Die Haus wirthin hatte ihm viel zu 
berichten, unter Anderem auch, daß Apotheker 
Bükert die Gelbſucht habe, vor Aerger über 
die Vorwürfe, welche man ihm über ſeine 
„Lügen“ gemacht. Denn daß Herr Winzeek 
bei der Hoheit und dem faſt noch vornehmeren 
Kammerherrn Baron von Luyken in ſo großer 
Gunſt ſtehe, beweiſe doch ganz klar, daß Bükerts 
ſich recht blamirt hätten. Er und der Herr 
Landrath ſteckten aber jetzt die Köpfe zuſammen, 
fügte die Frau hinzu. 

Umgehend war aus dem herzoglichen Kabinet 
der Befehl an den Oberförſter gekommen, die 
Unterhandlungen mit Winzeek einzuleiten; gleich: 
zeitig wurden wegen der im Dezember abzu: 
haltenden Jagden neue Befehle ertheilt. 

Der erſte Schnee wirbelte in der Luft. Ein 
kalter Nordoſt brachte Froſt, und Trautmann 
dachte eben darüber nach, wie er Frau Erd⸗ 
meier ſeinen Entſchluß, in eine behaglichere 
Wohnung zu ziehen, mittheilen ſolle, ohne eine 
Thränenfluth herauf zu beſchwören, als an ſeine 
Thür gepocht wurde und zu ſeinem großen Er⸗ 
ſtaunen Oskar von Truhn eintrat. 

Derſelbe ſah keineswegs ſo vergnügt aus, 
wie Trautmann gehofft hatte, und nach der ſehr 
herzlichen Begrüßung war ſelbſtverſtändlich ſeine 
nächſte Frage: „Ich hoffe doch, Sie führt nichts 
Unangenehmes her?“ 

„Leider doch, und Sie verzeihen mir, Traut⸗ 
mann, daß ich Sie wieder damit überfalle!“ 
war die Antwort. 


„Nun, wenn ich helfen kann, iſt das ſelbſt⸗ 
verſtändlich, zünden Sie nur erſt eine Zigarre 
an!“ ſagte dieſer und bot das Käſtchen und 
Feuer. 

„Es liegt doch keine Mißſtimmung zwiſchen 
Ihnen und Ihrem Direktor vor?“ fragte er 
danach. 

„Im Gegentheil! Zum 1. Januar geht er 
ab, das iſt definitiv, und meine Anſtellung auch, 
aber nun erlauben Sie mir, Ihnen zu erzählen, 
was mich zu Ihnen führt, und tadeln Sie meine 
Ungeduld nicht.“ 

„Ich ſchrieb Ihnen von dem Briefe meines 
Gläubigers, der mir ſo loyal, auf Grund an⸗ 
geblicher von meinem Vater empfangener Wohl⸗ 
thaten, die Zahlung meiner Schuld erleichterte.“ 

„Nun,“ fuhr er fort, als Trautmann zu⸗ 
ſtimmend nickte, „die ganze Geſchichte war er⸗ 
logen!“ 

„Unmöglich!“ rief derſelbe und doch ſchoß 
ihm im nächſten Augenblicke der Gedanke an 
Winzcek durch den Kopf. 

„Na, ich ſehe Ihnen ſchon an — Sie er⸗ 
rathen! Aber hören Sie, wie ich die Sache 
vorgeſtern erfuhr. Der brave Kerl, der Bankier 
iſt alſo vor einem Monat geſtorben, ich war 
in Unruhe, wie ſeine Erben ſich zu der Sache 
ſtellen würden, wollte aber abwarten; doch 
dauerte die Sache mir für meine Spannung 
zu lange; ich ſchrieb und bekomme dann mein 
ſauber geſchriebenes Konto, wonach ich eine 
Bagatelle zu zahlen habe für Stempel, Auslagen 
2c., das Schuldkapital iſt ſeit dem 5. Auguſt 
getilgt durch den Rittergutsbeſitzer Herrn Winz⸗ 
cek auf Schloß Rhenſtein. 

„Ich dachte es mir,“ 


„So werden Sie ſich aber auch ferner 
denken, daß mir dieſe unerbetene Wohlthat von 


ſagte Trautmann 
leiſe 


Aufmerkſamkeit der Landräthe auf das Geſetz 
vom 19. Juni d. J. betreffend die Beſtimmungen 
über den Wucher, hinzulenken. In dem Erlaß 
heißt es, daß gerade in gegenwärtiger Zeit, 
wo die Landwirthſchaft in vielen Bezirken dar⸗ 
niederliegt, und der Ausfall der Futterernte die 
Landwirthe zu Viehverkäufen und Darlehns⸗ 
aufnahmen treibt, die Beſtimmungen des neuen 
Geſetzes einen wirkſamen Schutz der bedrängten 
Landwirthe gegen die Ausbeutung ihrer Noth⸗ 
lage zu wucheriſchen Zwecken bilden werden. 
Die Landräthe find aufgefordert worden, die 
landwirthſchaftlichen Vereine in ihren Kreiſen 
beſonders auf die neuen ſchutzbringenden Be⸗ 
ſtimmungen hinzu weiſen. 

um Geſetzentwurf über die 
Güterausſchlachtung kann die „Börſen⸗ 
Ztg.“ folgende Mittheilung machen: Um mög⸗ 
lichſt Klarheit über den Gegenſtand und die 
Bedingungen der Verſteigerung zu gewinnen, 
wird das Geſetz die Fixirung aller bemerkens⸗ 
werthen Momente der Verſteigerung in Proto. 
kollen, die der Behörde zugeliefert werden 
müſſen, für obligatoriſch erklären; um aber auch 


weitere wucheriſche Uebervortheilung bei den 


Parzellirungen zu verhüten, hat man ſich ent⸗ 
ſchloſſen, eine Ueberwachung einzuführen, daß 
Verſteigerungen gewiſſer Art einer amtlichen 
Mitwirkung bedürfen. Ohne amtliche Mit⸗ 
wirkung ſtattfindende Verſteigerungen aber ge⸗ 
raume Zeit vor dem Verſteigerungstermine 
unter öffentlicher genauer Angabe des Grund⸗ 
ſtückes und der Verſteigerungsbedingungen nach 
behördlicher Genehmigung bekannt gegeben 
werden müſſen. Strenge Vorſchriften werden 
ſich gegen die Aufſtellung wirthſchaftlich ge⸗ 
fährlicher Kaufbedingungen, namentlich gegen 
die. Vereinbarung von Ratenzahlungen mit der 
ſogen. Fälligkeitsklauſel, ſowie gegen den Vor⸗ 
behalt des Eigenthumsrechtes richten. 

— Das Volksſchulgeſetz und die 
„Kreuz⸗ Ztg.“ Vorgeſtern hat die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ dem Liberalismus wieder einmal den 
Todtenſchein ausgeſtellt. Heute nimmt ſie den 
Mund beſonders voll, um zu erklären: „Die 
Konſervativen fürchten den Kampf mit dem 
Liberalismus nicht; ſie werden ihn vielmehr 
mit aller Energie führen.“ Seit wann bedarf 
es „aller Energie“, um einen Todten zu be⸗ 
kämpfen? Offenbar aber halten auch dieſe 
konſervativen Kämpfer Vorſicht für den beſſeren 
Theil der Tapferkeit. Zwar erklären ſie: „Die 
Wahlen haben unwiderleglich dargethan, daß 
die weitaus überwiegende Mehrheit des Volkes 
einem Volksſchulgeſetz auf chriſtlicher Grundlage 
durchaus ſympathiſch gegenüberſteht.“ Wenn 
die „Kreuzztg.“ und ihre Hintermänner davon 
wirklich überzeugt ſind, ſo läge doch nichts 
näher, als ſofort beim Zuſammentritt des neuen 
Abgeordnetenhauſes das Zedlitz'ſche Volksſchul⸗ 
geſetz als ihren Initiativantrag im Abgeordneten⸗ 
hauſe einzubringen. Aber daran denken die 
Herren gar nicht. Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt 
nämlich: „Die Volksſchulfrage muß — nach 
FP 


den agrariſchen Fragen — der Kampfes⸗ 
boden für die konſervative Partei in der 
kommenden Legislaturperiode des Landtags 
ſein.“ — Nach den agrariſchen Fragen — 
d. h. erſt das Geſchäft und dann das Ver⸗ 
gnügen! 

— Bei der Konſtituirung der pol⸗ 
niſchen Fraktion des Reichstags ſind Fürſt 
F. Radziwill zum Vorſitzenden, Cegielski zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt worden. 
Beide haben für die Militärvorlage geſtimmt. 

— Koloniales. Der „Reichsanzeig.“ 
veröffentlicht eine am 15. d. M. mit England 
abgeſchloſſene Vereinbarung betreffend die Ab⸗ 
grenzung der beiderſeitigen Intereſſenſphären 
von Benus und von da bis zum Tſchadſee. 

— Eine private Enquete über 
das Handwerk. Der Verein für Sozial⸗ 
politik hat ſich veranlaßt geſehen, im Anſchluß 
an die Beſtrebungen der Staatsregierung zu 
Gunſten des Handwerks auch ſeinerſeits Er⸗ 
hebungen darüber anzuſtellen, ob das Handwerk 
gegenüber der Großinduſtrie überhaupt lebens⸗ 
fähig ſei. Zu dieſem Zweck iſt eine Kommiſſion, 


beſtehend aus den Herren Prof. Bücher, Prof. 


Miaskowski und Handelskammerſekretär Genfel 
in Leipzig, mit der Beſtimmung eingeſetzt worden, 
durch geeignete Perſönlichkeiten eine Anzahl 
monographiſcher Darſtellungen über die wichtigſten 
Hand werkszweige, undzwar aus den verſchiedenſten 
Gegenden Deutſchlands, anfertigen zu laſſen. 
Für jeden Zweig des Handwerk ſoll feſtgeſtellt 
werden, welches ſeine wirthſchaftlich-techniſche 
Grundlage, ſeine beſonderen Betriebsformen 
und ſein natürliches Abſatzgebiet ſind. 

— Die neue Transportſteuer, 
welche in Form einer Stempelſteuer von den 
Frachtpapieren erhoben werden ſoll, hat der 
„Freiſ. Ztg.“ zufolge in den Bundesrathsaus⸗ 
ſchußſitzungen noch eine weitere erhebliche Ver⸗ 
ſchärfung erfahren. Nach dem bisherigen Ent⸗ 
wurf waren Frachtpapiere befreit von der 
Stempelſteuer, bei denen der Frachtbetrag drei 
Mark nicht überſteigt. Nach dem neuen Ent⸗ 
wurf ſollen nur Frachtpapiere befreit ſein, wenn 
der Betrag der Fracht die Summe von einer 
Mark nicht überſteigt. Da die Stempelſteuer 
in jedem Falle 10 Pf. beträgt, ſo kann alſo 
bei geringen Frachtbeträgen die Stempelſteuer 
von 10 Pf. einem Zuſchlag bis zu 10 pCt. 
zum Frachtbetrage gleichkommen. Gerade für 
den Kleinverkehr und die kleineren Stückgüter 
wird daher die Vertheuerung aus dem neuen 
Frachtſtempel beſonders läſtig. Dies gilt auch 
von den Poſtpacketverkehr, denn auch die Poſt⸗ 
packete, für welche mehr als 1 Mark Fracht 
erhoben wird, ſollen ſtempelſteuerpflichtig ſein. 
Nach der Berechnung im Entwurf werden allein 


im Bereich der deutſchen Eiſenbahnen jährlich 


94 Millionen Stück Frachtpapiere ausgeſtellt. 
Nach dem früheren Entwurf hatte man ange⸗ 
nommen, daß 75 pCt. dieſer Frachtpapiere 
ſtempelſteuerpflichtig werden würden. Nach dem 
neuen Entwurf dürfte das Prozentverhältniß 
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einem Manne, den mein unglücklicher Vater ſo 
zu ſagen als Schwindler gebrandmarkt, jeden⸗ 
falls als Abenteurer zu entlarven die Abſicht 
hatte, trotz meiner Achtung vor Herrn Winzceeks 
in hieſiger Gegenb tadelloſer Führung, uner⸗ 
träglich iſt; Sie werden begreifen, Trautmann, 
daß ich ſeine Einmiſchung in meine Angelegen⸗ 
heiten taktlos und zudringlich finde.“ 

„Sie ſind empfindlich, Truhn, ſeien Sie 
gerecht. Er konnte den Tod des Bankiers 
Steinheim nicht vorausſehen, er gab Ihnen in 
herzlich guter Meinung die Möglichkeit, erſt ein⸗ 
mal frei aufzuathmen, Sie ſollten ja als Direktor 
nach und nach abtragen.“ 

„Ja, lächerlich geringe Raten. Jetzt, wo 
ee ſehe, begreife ich meine Leichtgläubigkeit 
nicht.“ 


„Sie hatten vorausſichtlich auch nicht viel 
mehr übrig, Truhn, der Gehalt für den Anfang 
Hein — Ihre Schweſter —“ 

„Ja, das iſt's! Ihretwegen nehme ich 
dieſen Vorſchuß erſt recht nicht an. Sie ſoll 
nicht verhandelt werden!“ rief Oskar v. Truhn 
heftig. 

„Erlauben Sie mir die Verſicherung, daß 
nichts Herrn Winzceek ferner lag und liegt!“ 

Ein eigenthümlicher Blick ſtreifte ihn aus 
Oskars Augen. 

„Ulla darf von dieſer Sache keine Ahnung 
haben. Wenn wir auch bettelarm ſind, das Geld 
hat keine Macht über unſern gerechten Stolz,“ 
rief er. „Schon der Gedanke daran regt mich 
bis zur Wuth auf.“ 

„Ich glaube, Sie urtheilen überreizt, lieber 
Truhn; denken Sie ſich, ein anderer Mann als 
Winzeek hätte gethan, was dieſer that, laſſen 
Sie es auch einen Mann ſein, der Ihre 
Schweſter liebte, es kommt bei einer wahren 
Liebe und Che doch nicht darauf an, wer von 
beiden Theilen im materiellen Sinne der Gebende 
iſt. Wenn Sie reich wären und ein armes 
Mädchen liebten —“ 

„Ich weiß nur, daß wir Armen uns ſelbſt 
beargwöhnen, ob nicht doch vielleicht im tiefſten 
Winkel der Seele? — Und all' die Worte 
darüber ſind überflüſſig, denn in ſolchen Sachen 
urtheilt Jeder aus dem eigenen Empfinden 
heraus. Aber wozu kommen wir auf dieſes 


Kapitel? Die Sache iſt, Sie müſſen mir 
rathen. Was ſoll ich ihm ſchreiben? Ich 
möchte ihn nicht beleidigen, er hat es vielleicht 
gut gemeint.“ 

„Wollen Sie das Geld von mir nehmen? 
Mit Vergnügen, lieber Truhn ...“ 

„Großer Gott! So kann man mit keinem 
Freunde ſprechen, ohne daß er ein Attentat auf 
ſeinen Geldkaſten erwartet!“ rief der junge 
Mann, glühend roth werdend. 

„Liebſter Truhn, verzeihen Sie nur, Sie 
ſind von einer Reizbarkeit, die den Freunden 
wehe thun muß.“ 

„Seien Sie einmal arm wie Hiob. Und 
das mit einem Sinn, der ſich gewöhnt hatte, 
ſelbſt gern und freudig den Freunden zu Dienſt 
zu ſein!“ 

„Aber dann müſſen Sie doch auch begreifen, 
daß andere ebenſo freudig Ihnen helfen.“ 

„O, wohl! Aber bitter iſt es, in der 
Armuth auf vergangenen Reichthum zurückzu⸗ 
blicken, und ich meine, ich wollte lieber ſtolz 
auf das Aeußerſte darben, als vom beſten Freunde 
zu leihen.“ 8 

„Sie thun Unrecht, Truhn!“ 

„Ih kann nicht wider mein Gefühl!“ 

„Was hatten Sie denn beſchloſſen?“ f 

„Ulla zu ſagen, daß meine Schulden mich 
drücken, daß ſie mindeſtens zwei Jahre eine 
dienende Stellung ſuchen muß und daß ich mich 
unterdeß, ſo ſehr ich kann, einſchränke, um 
Winzceek das Geld zurück zu geben.“ 

„Ulla — dienen?“ hatte Trautmann mitten 
in Oskars Worte hinein gerufen mit einem fo 
leidenſchaftlichen Proteſte, daß der Bruder 
betroffen inne hielt. 

„Lieber dienen, als um Geld heirathen!“ 
fuhr er mit allem Stolz heraus. f 

Trautmann wurde ſchneebleich; und dann 
Oskar auch, denn erſt jetzt ſah dieſer, was er 
nie geahnt hatte, daß Trautmann ſich ſelbſt 
gemeint glaubte, während er in ſeiner Vor⸗ 
eingenommenheit nur an Winzeek dachte. 

Aber was ſollte er nun thun? Wie ſeinen 
Fehler verbeſſern? Wie einlenken? 

Inzwiſchen hatte Trautmann mit bebenden 
Lippen geſagt: „Das iſt allerdings richtig!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ein erheblich höheres ſein. Nach dem früheren 
Entwurf würde aus der neuen Stempelſteuer 
nur eine Einnahme von 8—9 Millionen Mark 
einkommen, wovon 7000 000 Mark auf den 
Eiſenbahnverkehr entfallen. Nach dem neuen 
Entwurf dürfte die Einnahme ſich auf 10 —11 
Mill. Mk. belaufen. 

— Die Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter oder unſchuldig Inhaftirter 
haben die Abg. Munckel und Genoſſen zur 
Grundlage eines Antrages beim Reichstag ge— 
macht. Das Geſetz ſoll eventuell den offiziellen 
Titel führen: „Geſetz betreffend die Ent⸗ 
ſchädigungspflicht des Staates für Entziehung 
oder Beſchränkung der perſönlichen Freiheit, 
ſowie für unrechtmäßig vollſtreckte Strafe.“ 
Der erſte Paragraph, der die weſentliche Grund⸗ 
lage des Antrages bildet, lautet: „Wer wegen 
Verdachtes einer ſtrafbaren Handlung durch An⸗ 
ordnungen der Staatsbehörden eine Beſchränkung 
ſeiner perſönlichen Freiheit erlitten hat, ingleichen 
derjenige, gegen welchen auf Grund eines richter⸗ 
lichen Urtheils oder einer demſelben gleichgeſtellten 
Verfügung der Verwaltungsbehörden eine 


Strafe vollſtreckt iſt, hat, ſoweit der Nachweis 


der Rechtmäßigkeit des erlittenen Nachtheils 
nicht geführt, oder der als geführt angenommene 
Nachweis nachträglich wieder weggefallen iſt, 
einen Anſpruch auf vollen Schadenserſatz nach 
Maßgabe der nachſtehenden Beſtimmungen.“ — 
Weiterhin von Wichtigkeit ſind die Beſtimm⸗ 
ungen über die Erſatzpflicht. Es heißt in dem 
Antrag: „Zum Schadenserſatz verpflichtet iſt 
die Staatskaſſe des Bundesſtaats, deſſen Be⸗ 
hörden die beſchädigende Maßregel getroffen 
haben, und wenn dieſelben von einer Reichs⸗ 
behörde ausgegangen ſind, die Reichskaſſe. Die 
Staats beziehentlich die Reichskaſſe hat den 
Rückgriff an die Schuldigen.“ Es werden alſo 
hier, wie es Recht iſt, auch die Beamten mit 
ihrem Privatvermögen für Mißgriffe verant⸗ 
wortlich gemacht. 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Veränderungen im öſterreichiſchen Mi⸗ 
nifterium haben Aenderungen in der Regierungs- 
politik nicht zur Folge gehabt. Der Miniſter⸗ 
rath hat bereits die beim Wiederzuſammentritt 
des Reichsrathes abzugebende Programmerklärung 
feſtgeſetzt. Die neue Regierung giebt in dieſer 
Erklärung zu erkennen, daß ſie alle Vorlagen 
der früheren Regierung, auch die Vorlage be⸗ 
züglich des Budgets, aufrecht erhält. In Be⸗ 
zug auf die Wahlreform wünſcht das Mini⸗ 
ſterium, daß in eine Berathung eingetreten 
werde, damit es demſelben möglich werde, ſeinen 
Standpunkt zu kennzeichnen. 

Aus Graz wird gemeldet: Seit Montag 
Morgen 9 Uhr halten vier bulgariſche Offiziere 
am Sarge des Grafen Hartenau die Ehren⸗ 
wache. Um 11 Uhr begab ſich der hier ein⸗ 
getroffene Flügeladjutant des Kaiſers, Lonyay, 
zur Gräfin Wittwe, um derſelben das Beileid 
des Kaiſers auszudrücken. Außerdem kondolirte 
der Herzog Wilhelm von Württemberg perſönlich. 
Von einer öffentlichen Ausſtellung des Leichnams 
mußte wegen der entſtellten Geſichtszüge, welche 
infolge der ausgeſtandenen furchtbaren Schmerzen 
eniftanden, abgeſehen werden. Unter den ein: 
getroffenen Kränzen befindet ſich auch ein Kranz 
aus Veilchen, auf deſſen Schleife zu leſen iſt: 


Kaiſerin Friedrich, Königin Victoria. Faſt alle 
Höfe ſandten Kondolenzdepeſchen, nur vom 
Zaren iſt bisher nichts eingetroffen. Dafür 


ſandten mehrere hochgeſtellte ruſſiſche Perſönlich⸗ 
keiten Depeſchen in ruſſiſcher Sprache. Der 
dringenden Bitte des bulgariſchen Volkes, daß 
der Graf Hartenau in bulgariſcher Erde zur 
Ruhe beſtattet werde, dürfte die Gräfin 
Wittwe willfahren. Memoiren hat der Graf 
Hartenau nicht hinterlaſſen. 
Spanien. 

Vom ſpaniſch⸗ marokkaniſchen Kriegsſchau⸗ 
platz kommt die Meldung, daß die Kabylen am 
17. November ein ſpaniſches Detachement an⸗ 
gegriffen, welches eine Rekognoszirung der um⸗ 
liegenden Forts ausführte. Es fand ein leb⸗ 
haftes Scharmützel ſtatt, bei dem die Kabylen 
zurückgeworfen wurden. Vier ſpaniſche Sol⸗ 
daten ſind verwundet worden. 

Ueber ein gemeinſames Vorgehen gegen die 
Anarchiſten ſchweben gegenwärtig von Spanien 
angeregte Verhandlungen zwiſchen den Kabineten. 
Es handle ſich hierbei ausſchließlich um Polizei⸗ 
maßregeln, nämlich um die Ausforſchung, genaue 
Evidenzhaltung und ſtrenge Ueberwachung 
ſolcher Perſönlichkeiten, die als Anarchiſten be⸗ 
kannt ſind, und gegebenenfalls um deren 
zwangsweiſe Abſchiebung in ihr Heimathland. 

Frankreich. 

Der in Paris erſcheinende „Temps“ pu 
blizirt den Wortlaut der von der Münzkonferenz 
abgeſchloſſenen Konvention. Außer den bereits 
mitgetheilten Punkten derſelben iſt dem jetzt 
veröffentlichten Wortlaute noch zu entnehmen, 
daß Italien ſich verpflichtet hat, während der 
erſten vier Monate nach der Ratifikation des 
Vertrages einen Betrag von mindeſtens 45 Mill. 
Franks, während jedes weiteren Trimeſters von 
mindeſtens 35 Millionen ſeiner Silberſcheide⸗ 
münze zu übernehmen und zu bezahlen. Mit 


Rückſicht auf die ſpeziellen Verhältniſſe kann die 
Schweiz während der erſten vier Monate. an 
Italien 15 Millionen abliefern, welche einen 
Theil der erwähnten 45 Millionen bilden. 

Ueber weitere Maßnahmen gegen die Anar⸗ 
chiſten wird aus Marſeille telegraphiſch ge⸗ 
meldet, daß die Polizei wiederholte Hausſuchungen 
vornahm, bei denen zahlreiche Schriftſtücke 
von Anarchiſten beſchlagnahmt wurden. Drei 
weitere auswärtige Anarchiſten wurden verhaftet. 

Nach einer Meldung aus Calais riß die 
Sturmfluth 200 Meter dee Oſt⸗Mole mit dem 
Leuchtthuſm weg. Von den Wächtern fehlt 
jede Spur. Elf Schifferboote ſind an die Küſte 
geworfen worden. Ferner wird aus Cherbourg 
telegraphirt: Der Sturm nimmt zu. Mehrere 
Schiffe, darunter zwei engliſche, ſtrandeten an der 
Küſte. Verluſte an Menſchenleben werden 
ebenfalls gemeldet. — Der Dampfer „Orientes“ 
mit einer Beſatzung von 14 Mann von Hörne⸗ 
ſand (Schweden) nach Liſſabon unterwegs, 
ſtrandete geſtern Abend bei Barfleur. Zwei 
Mann erreichten die Küſte. Die an Bord ge⸗ 
bliebene Beſatzung hofft ſich nach Eintreten der 
Ebbe zu retten. Einer ſpäteren Nachricht zu⸗ 
folge wurden neun Mann der Beſatzung ge⸗ 
rettet. Fünf Mann ertranken; das Schiff ft 
wrack geworden. 

Nach in Paris vorliegenden Nachrichten 
aus Le Mans wurde auf dem Manöverfelde 
bei der verſuchsweiſen Sprengung eines Bahn⸗ 
körpers durch Melinit eine Gruppe von In⸗ 
fanteriſten von Schienenſtücken getroffen. Ein 
Korporal wurde getödtet. 

Großbritannien. 

Im ganzen Lande haben Unwetter, Sturm 
und Schnee Verheerungen angerichtet. Von den 
verſchiedenen Küſtenplätzen werden Schiffsunfälle 
mit Menſchenverluſt gemeldet. Der Eiſenbahn⸗ 
und Telegraphenverkehr leidet unter großen 
Verzögerungen. Die in den Häfen ankommenden 
Schiffe hatten ſchwere Ueberfahrt. 

Rußland. 

Nach Privatnachrichten aus Warſchau 
hat ſich der Zuſtand des Generalgouverneurs 
Gurko verſchlimmert. Zu dem ſchweren Herz⸗ 
leiden ſoll jetzt noch Lungenentzündung hinzu⸗ 
gekommen ſein. 

Bulgarien. 

Ein Armeebefehl des Prinzen Ferdinand 
gedenkt in erhebenden Worten des ſchweren 
Verluſtes, welchen die bulgariſche Armee durch 
den Tod ihres Begründers, des ruhmreichen 
Helden erlitten hat, der am Jahrestag des 
ruhmvollen Sieges von Slivnitza verſchied. 
Der Prinz hat gleichzeitig eine zehntägige Armee⸗ 


trauer und eine d eißigtägige Trauer für daͤs 
Alexander⸗Regiment angeordnet. — Am Sonntag 


Vormittag 10 Uhr fand unter überaus lebhafter 
Betheiligung ein Requiem für die Gefallenen 
von Slivnitza ſtatt, und eine Stunde ſpäter 
wurde in Anweſenheit des Oberhofmarſchalls, 
des geſammten Hofſtaates, aller Miniſter, der 
meiſten diplomatiſchen Agenten, Offiziere und 
Beamten eine Trauermeſſe zelebrirt. Ebenſo 
wurden in allen übrigen Städten Bulgariens 
an dieſem Tage Requiems abgehalten. 
Afrika. 

Vom Kriegsſchauplatz in Südafrika meldet 
Major Goold Adams, daß 8000 Matabele ſich 
zwiſchen Shilo und Inyan nordöſtlich von 
Buluwayo befinden; Lobengula ſei vermuthlich 
bei ihnen. Die Matabele hätten bisher keine 
Friedenseröffnungen gemacht. Sollten dieſelben 
in der gegenwärtigen Stellung verbleiben, ſo 
werde ein Vorrücken zur Sprengung des Feindes 
nothwendig ſein. 

Amerika. 

Zur Revolution in Braſilien meldet 
eine Depeſche der „World“ aus Rio de Ja⸗ 
neiro, daß die Regierungsforts das Fort Villa 
Gaignon den ganzen Tag beſchoſſen. Ein 
Torpedoſchiff der Inſurgenten feuerte mehrfach 
auf die Stadt. Später wurde eine Schaluppe 
der fremden Kriegsſchiffe an Admiral Mello ge⸗ 
ſandt mit dem Auftrage, letzteren zu bedeuten, 
daß die Handlung der Inſurgenten eine Ver⸗ 


letzung der eingegangenen Abmachungen bilde. 


Die Beſchießung der Stadt wurde darauf ein⸗ 
geſtellt. — Wie ferner der „World“ gemeldet 
wird, ſind in Nietheroy durch das Bombardement 


gegen 300 Häuſer zerſtört, außerdem find. 
hundert Häuſer beſchädigt worden. 


mehrere 
Von den 37,000 Einwohnern ſind mehrere 
hundert getödtet worden, gegen 30 000 haben 
den Ort verlaſſen. 


— 


Provinzielles. 
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d. Kulmer Stadtniederung, 20. November. 


en bienenwirthſchaftliche Verein Kulm. » Neudorf 
ielt geſtern Sitzung ab. 
Züge⸗Kl. Lunau über „Das Einwintern der Bienen“ 
brachte intereſſante Mittheilungen. 

x Gollub, 20. November. 
der heutigen Stadtverordnetenwahl wurden in der 


dritten Abtheilung wiedergewählt die Herren Tilitzki 


1 Herr St. Fauſtmann wurde neuge⸗ 
wählt. 
wahl vorgenommen werden in der erſten Abtheilung 
wurde Herr Sam. Hirſch wiedergewählt. — In den 
Aufſichtsrath des 
wurden Fleiſchermeiſter Joh. Rohde, Lehrer Geyer 
neu und Kaufmann Moſes Kiewe wiedergewählt. Die 


Wahl des Direktors wurde bis zur nächſten Sitzung 


In der zweiten Abtheilung muß eine Stich⸗ 


orſchußvereins E. G. m. u. H. 


Der Vortrag des Lehrers 


[Verſchiedenes.] Bei 


* 1 


ausgeſetzt. — Zu Repräſentanten der jüdiſchen Ge» 
meinde wurden die Herren Tuchler wieder-, J. A. Kiewe 
und Iſidor Lewin neu gewähtt. 

r Neumark, 20. November. [Verſchiedenes.] Das 
neue Kreishaus iſt ſoweit fertiggeſtellt, daß die für 
* die Kreiskommunal⸗ und Kreisſparkaſſe beſtimmten 

Räume bereits bezogen werden konnten. — Am ver- 

gangenen Sonnabend fand für die verſtorbenen Kreis- 

tagsmitglieder Amtsrath Lange-Lonkorrek und Guts⸗ 
beſitzer Richter⸗Ludwigsluſt eine Erſatzwahl ſtatt, in 
welcher die Herrn Amtsrath Prützmann⸗Krotoſchin und 

Gutsbeſitzer Orlovius⸗Gr. Görlitz gewählt wurden. — 

Der Vaterländiſche Frauenverein hatte geſtern einen 

Unterhaltungsabend mit reichem Programm veran⸗ 

ſtaltet. Die Darbietungen fanden rauſchenden Beifall. 

Die Kaſſe des Vereins erzielte einen Gewinn von 

500 Mark. 

Schneidemühl, 19. November. [Vom Unglücks 
brunnen.] Das durch die aufgeſchütteten Kiesſchichten 
an die Erdoberfläche gelangende Waſſer fließt in einem 
ziemlich geklärten Zuſtande ab. Herr Beyer iſt mit 
dem am Freitag eingeſetzten Rohr bei einer Tiefe von 

10 Metern auf Widerſtand geſtoßen, jo daß die Boh- 
rung an einer anderen Stelle wieder aufgenommen 
werden mußte. Am Sonnabend Abend 6 Uhr fand 
eine außerordentliche Verſammlung der Stadtverord⸗ 
neten ſtatt. In dieſer wurde beſchloſſen, den Brunnen⸗ 
meiſter Beyer nur bis Montag Abend weiter arbeiten 
zu laſſen und den Oberberghauptmann Freund tele ; 

raphiſch um Hierherkunft und Ertheilung weiterer 
Nathſchläge zu bitten. Oberberghauptmann Freund 
hat, wie erinnerlich, den Vorſchlag gemacht, den 
Brunnen zuzuſchütten und auf der Stelle eine hohe 
Pyramide von Sand und Kies zu errichten. — Der 
Bericht der Brunnenkommiſſion an die Regierung in 
Bromberg ſpricht ſich dafür aus, daß der Brunnen⸗ 
meiſter Beyer vorläufig weiterarbeiten ſolle; die ein⸗ 
gegangenen 200 Vorſchläge ſind nicht verwendbar, die 
Bohrungen find ſchwierig, da der verſunkene Brunnen⸗ 
ſchacht hinderlich iſt. 

Hammerſtein, 19. November. [Münzenfund.] 
Bei dem Aufräumen des Schuttes und bei der Aus⸗ 
grabung der Kellerräume auf der dem Kauf mann 
Bourdois gehörigen Brandſtelle iſt ein irdener Topf 
mit mehreren Pfund Silbermünzen aus der polniſchen 
Zeit, aus dem 16. Jahrhundert ſtammend, aufgefunden. 

Die Münzen ſind noch gut erhalten. 

O Dt. Eylau, 20. November. [Zu den Stadt⸗ 
verordnetenwahlen.] Dem Anſcheine nach wird die 
Betheiligung an den am 29. d. M. ſtattfindenden 
Stadtverordnetenwahlen eine zahlreichere denn je ſein. 
Ein Wahlkomitee, beſtehend aus Stadtverordneten der 
ſogenannten „Oppoſitionspartei“ hatte geſtern Abend 
im Saale des Schützenhauſes eine Verſammlung zur 
Beſprechung über die Stadtverordnetenwahlen einbe⸗ 
rufen, welche von etwa 100 Wäpylern aller drei Ab: 
theilungen beſucht war. Herr Bahnhofsreſtaurateur 
gab einen längeren Bericht über ſeine Thätigkeit als 
Stadtverordneter ſeit Februar d J und die in dieſer 
Periode verhandelten Gegenſtände. Die jetzige Zu 
ſammenſetzung der Stadtverordneten -Verſammlung 
wurde mißbilligt und als Kandidaten aufgeſtellt die 
Herren Dachpappenfabrikant Dehn und Mühlſtein⸗ 
fabrikant Schneider in der erſten, Brauereibeſitzer 
Döhring, Buchdruckereibeſitzer Bärthold und Seifen- 
fabrikant Straube in der zweiten, Fleiſchermeiſter 
Schulz und Schneidermeiſter Schleiff in der dritten 
Abtheilung. 
> Wehlau, 19. November. [Mord und Selbſtmord.] 

Geſtern fand man in der Alle in der Nähe unſerer 
Stadt die Leiche des Mühlenbeſitzers K. aus Linden⸗ 
dorf. K. hutte vor Kurzem ein Grundſtück in L. 
2 Butt, glaubte es aber zu hoch bezahlt zu haben. 


3 


ER machte er ſich derartige Gewiſſensbiſſe, daß 
er ſeine Frau im Brunnen ertränken und ſelbſt nach⸗ 
ſpringen wollte. Am Dienſtag hatte Frau K. eine 
Beſuchsreiſe angetreten, und ſie erhielt von ihrem 
Manne an demſelben Tage eine Depeſche, worin ihr 
mitgetheilt wurde, daß eins von ihren Kindern 
geſtorben ſei. Nach Hauſe gekommen fand die Frau 
eins ihrer Kinder wirklich todt, während die anderen 
beiden Kinder mit dem Tode rangen. Der herbei⸗ 
gerufene Arzt ſtellte Arſenikvergiftung feſt. Das Gift 
war den Kindern durch ihren Vater beigebracht worden. 
Danach verſchwand K. und fand den geſuchten Tod 

in der Alle 
Königsberg, 19. November. [Schwerer Jagd⸗ 
unfall.] Wiederum iſt auf der Jagd ein ſchwerer 
Unglücksfall vorgekommen. Auf einem im Kreiſe 
Fiſchhauſen belegenen Gute begaben ſich in veegangener 
1 Woche der Inſpektor und der Sohn des Beſitzers auf 
die Jagd. Als nun in der Nähe des Inſpektors ein 
Haſe aufging, ſchoß dieſer nach demſelben, in dem 
Augenblicke aber wurde auch ein markerſchütternder 
Schrei hörbar, der hinter dem nahen Gebüſch herkam. 
Hier war nämlich eine Frau beim Ausnehmen ihrer 
Kartoffeln beſchäftigt; man fand fie mit blutüber ⸗ 
ſtrömtem Geſichte vor, denn eine Anzahl Schrotkörner 
hatte ihre linke Backe getroffen und dieſe faſt gänzlich 
zerfleiſcht Mittelſt Wagens wurde die Aermſte ſofort 
nach Fiſchhauſen geſchafft, wo ſie ſich jetzt in ärztlicher 

Behandlung befindet. 

Schippenbeil, 18, November. [Großfeuer] Ein 
ſchauerlicher Anblick bot ſich unſeren Bürgern heute 
am frühen Morgen dar. Die ganze Südoſtfront des 
Marktes ſtand in Flammen Die freiwillige Feuer⸗ 
wehr konnte nur äußerſt langſam und unter den er⸗ 
ſchwerendſten Umſtänden Herr des Feuers werden. 
Niedergebrannt iſt das große Hellmig'ſche Material⸗ 
waarengeſchäft, das Lewin'ſche Manufakturwaaren⸗ 
geſchäft, das Naſſutt'ſche Gebäude und die dazwiſchen 
liegenden Einfahrten, Stallungen, Speicher u. ſ. w. 
Aus dem Hellmig'ſchen Geſchäft iſt abfolut nichts ges 
rettet worden, während ein großer Theil des Lewin⸗ 
ſchen Waarenlagers geborgen werden konnte. Am 
ſchlimmſten ſind die kleinen Leute daran, die, wie die 
Wittwe S., Schneidermeiſter P. und andere, alle ihre 
unverſicherte Habe verloren haben. Die Gebäude des 
2 Hellmig ſind mit 17000 Mk. die des Herrn 

ewin mit 9000 Mk. verſichert. Nachmittags war 

man Herr des Feuers; doch brannte es auf der Un⸗ 

glücksſtelle noch allenthalben, und da die Niederwerfung 

der gefahrdrohenden Ringmauern bis zum Abend nicht 

gelungen war, mußten die Straßen, um Unglücks⸗ 
. zu 8 abgelberzt werben. 

a owrazlaw, 19. November. [Goldene Hoch⸗ 

eit. Werkrachter Verein.] Das abe a 

— entier F. Jacoby'ſche Ehepaar feierte geſtern in 

voller Rüſtigkeit der Körper- und Geiſteskräfte das 

Feſt ihrer goldenen Hochzeit. Glückwunſchtelegramme 

liefen in großer Menge, ſogar aus Amerika, ein. — 

Seit über 40 Jahren hat eine Lehrer⸗Sterbekaſſe für 

das Großherzogthum Poſen beſtanden. Die Mitglieder 

habe je pro Todesfall 50 Pfg. 1 5 In den letzten 

Jahren hat doch jedes Mitglied bis über 18 Mk. jähr⸗ 

lich an Prämien bezahlt. Die Hinterbliebenen eines 

jeden Mitgliedes haben 90 Mark erhalten. Im 

vorigen Jahre hat nun dieſer Verein Pleite gemacht. 

} Nach langer Berathung des Kuratoriums wurde feit: 

{ geſetzt, daß jedes Mitglied 8,1 pt. von dem von ihm 

eingezahlten Gelde erhalten ſolle. Geſtern wurde nun 


0 


thieriſchen Zelle, wieder in die Ze 


die Maſſe ausgeſchüttet, und haben Mitglieder, die 
über 30 Jahre dem Verein angehörten und 400 Mk. 
bezahlt — 32,40 Mk. erhalten. 

Miloslaw, 18. Novbr. Verſchüttet.] In den bei 
Winagora gelegenen Kiesbergen wurden am Donnerſtag 
Abend vier Arbeiter von einer herüberſtürzenden Kies. 
maſſe verſchüttet. Zwei von ihnen wurden getödtet, 
die anderen beiden ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem 
Aufkommen gezweifelt wird. 

— nen ennneBLn mem mg 


Lokales. 
Thorn, 21. November. 


— [Anläßlich des heutigen Ge⸗ 
burtstages der Kaiſerin Friedrich 
haben die hieſigen öffentlichen Gebäude Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. 

— [Buß- und Bettag] Nach § 2 
des Geſetzes, betreffend die Verlegung der 
Landes Buß: und Bettage vom 12. März 1893 
iſt dem Mittwoch vor dem letzten Trinitatis⸗ 
Sonntage die Haltung eines allgemeinen Feier⸗ 
tages beigelegt... Demgemäß müſſen am 
morgigen Mittwoch, dem neuen Buß- und Bet: 
tage, die Geſchäftslokale wie an den gewöhn⸗ 
lichen Sonntagen geſchloſſen ſein. Schauſpiel⸗ 
vorſtellungen und öffentliche Tanzluſtbarkeiten 
ſind an dieſem Tage verboten. 

— [Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe.] Die hieſige Polizeiverwaltung 
giebt bekannt, daß die Ausübung des Gewerbe⸗ 
betriebes für alle Zweige des Handelsgewerbes 
in Thorn an den letzten 4 Sonntagen vor 
Weihnachten d. J. in der Weiſe geſtattet iſt, daß 
der Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen in den 
Stunden von 7—9, 11 Uhr Vormittags bis 3 
und 4—6 Uhr Nachmittags ſtattfinden darf. 

— [Die Spuren der erſten kalten 
Nächte] kann man jetzt allerorten in Wald 
und Feld beobachten; überall findet man er⸗ 
frorene Pflanzen oder Pflanzentheile, deren 
eigenartiger Anblick beweiſt, daß ſie abgeſtorben 
ſind, daß der Froſt auf ſie eine charakteriſtiſche 
Wirkung ausgeübt hat. Ueber den Vorgang 
des Erfrierens hatte man ſich früher ſehr ver⸗ 
ſchiedenartige Anſichten gebildet. Am meiſten 
hat ſich jetzt die folgende Geltung verſchafft. 
Man fand bei mikroskopiſcher Forſchung, daß 
bei dem Gefrieren nie ein Zerreißen oder Zer⸗ 
ſpringen der Zellwände ſtattfindet. Bei eins 
tretender Kälte wird nämlich aus den bläschen⸗ 
förmigen Zellen, aus welchen ſich der Körper 
der Pflanze aufbaut, Waſſer in die dieſelben 
umgebenden Luftgänge ausgepreßt und in dieſen 
Luftgängen erfolgt dann das Erſtarren des Waſſers 
zu Eis, ſo daß alſo hierdurch die Pflanze keinen 
merklichen Schaden erlitt. Tritt dann wieder 
Wärme ein, ſo wird das ausgeſchiedene Waſſer 
durch die Thätigkeit des Protoplasmas, des 
lebenden Agens in jeder Wande und 

kammern 
aufgenommen. Wird dagegen die Kälte ſo 
ſtark, daß ſchließlich auch noch das wenige 
im Innern des Protoplasmas zurückgehaltene 
und für deſſen Beſtand unumgänglich noth⸗ 
wendige Waſſer zu Eis erſtarrt, ſo iſt eine 
Zerſtörung des molekularen Baues die natürliche 
Folge oder mit anderen Worten: das Proto⸗ 
plasma der betreffenden Zellen iſt durch 
den Wärmeverluſt getödtet worden. Hier⸗ 
mit iſt auch der Unterſchied zwiſchen Ge⸗ 
frieren und Erfrieren der Pflanzen erklärt und 
zugleich die alte Erfahrung der Gärtner be⸗ 
ſtätigt, daß das Gefrieren der Pflanze nicht 
nothwendig auch das Erfrieren zur Folge haben 
muß. Denn gerade der Punkt, warum eine 
Pflanze ſchon bei wenigen Kältegraden zu 
Grunde geht, während andere die ſtärkſten 
Fröſte unbeſchadet überſtehen, war früher uner⸗ 
klärt geblieben. Wir müſſen eben annehmen, 
daß die verſchiedenen Pflanzen ſich in Bezug 
auf ihr lebenſpendendes Protoplasma ſehr ver⸗ 
ſchieden verhalten. Gerade ſo wie es Thiere 
giebt, die bei Eintreten von Froſt wie todt 
erſcheinen, bei Rückkehr von Wärme oder aber 
auch nur beim Erſcheinen von Sonnenſtrahlen 
ſofort wieder zum Leben erwachen, ebenſo kennen 
wir Pflanzen, die, wenn ſie ſogar während der 
Bildung von Blüthen und Früchten vom Froſt 
überraſcht ſind, ihr Wachsthum ſiſtiren und es 
nach überſtandenen hohen Kältegraden wieder 
fortſetzen, als wenn nicht eine monatelange 
Ruhepauſe eingetreten geweſen wäre. Ja, man 
kennt ſogar Pflanzen, winzige mikroſkopiſche 
Algen, welche ſelbſt bei großer Kälte wachſen 
und ſich zu vermehren vermögen, ſo vor allem 
die bekannten Erreger des „rothen Schnees“, 
welche oft in den Alpen oder in polaren Ge⸗ 
bieten weithin die Firn mit prächtiger roſa 
Farbe ſchmücken. 
[Die bisher ſelbſtſtändigen 
Zuckerſteuerſtellen] zu Danzig, Thorn 
und Neufahrwaſſer ſind mit den Hauptzollämtern 
zu Danzig bezw. Thorn bezw. mit der Zoll⸗ 
abfertigungsſtelle am neuen Hafenbaſſin zu Neu⸗ 
fahr waſſer vereinigt worden. 

— [Zum Reiſeverkehr mit Ruß⸗ 
land.] Laut einer Verfügung des ruſſiſchen 
Finanzminiſters wird der Betrag an Kredit: 
billets, welchen Perſonen, die ſich auf Grund 


bloßer Grenzpaſſirſcheine (für den dreimeiligen 


Grenzbezirk) ins Ausland begeben, zollfrei aus⸗ 
führen dürfen, von 100 auf 50 Rubel herab⸗ 
geſetzt. Hiernach iſt, wie der „Raichsanzeiger“ 
ſchreibt, die von verſchiedenen deutſchen Zeitungen 


gebrachte Notiz, nach welcher dieſe Beſchränkung 
ſich auf alle Reiſenden zu beziehen ſcheint, 
richtig zu ſtellen. 

— [Sanitätsſteuer.] Die Holzinter- 
eſſenten wollen ſich dem Vernehmen nach mit 


dem Beſcheide des Herrn Oberpräſidenten von 


Goßler in Angelegenheit der Sanitätsſteuer 
nicht zufrieden geben. Hieſige und Bromberger 
Intereſſenten haben die Klagen eingeleitet, recht⸗ 
liche Darſtellungen werden dem Staats miniſterium 
unterbreitet werden, auch der Landtag wird 
ſich vorausſichtlich mit dieſer Angelegenheit be⸗ 
ſchäftigen. 

— [Meldedienſt bei Hochwaſſer 
und Eisgang.] Die Vorſchriften über den 
Hochwaſſer⸗ bezw. Eisgang⸗Meldedienſt ſollen 
abgeändert werden. Die Telegramme werden 
nicht mehr an die Verwaltungsbehörden (Land⸗ 
rath u. ſ. w.), ſondern an die techniſchen Be⸗ 
hörden (Waſſerbauinſpektionen u. ſ. w.) gerichtet 
werden. Die letzteren ſollen nach Thunlichkeit 
auf Grund der vorliegenden Meldungen und 
Erfahrungen aus früheren Jahren Voraus be⸗ 
ſtimmungen über den Verlauf jedes Hochwaſſers 
und Eisganges veröffentlichen. 

— [Kollekte.] Am Sonntag, den 26. 


d. Mts., als am Todtenfeſte, wird in den 


ſämmtlichen hieſigen Kirchen nach dem Vor⸗ und 
Nachmittagsgottesdienſte eine Kollekte zum Beſten 
armer Schulkinder abgehalten werden, um einer 
größeren Anzahl derſelben durch Beſchaffung 
der nothwendigſten Bekleidungsſtücke ein frohes 
Chriſtfeſt beſcheeren zu können. 

Gegen den antiſemitiſchen 
Agitator v. Moſch,)] welcher kürzlich auch 
in unſerer Stadt ſeine hetzeriſche Thätigkeit ent⸗ 
wickelte, iſt von der Staatsanwaltſchaft zu 
Schneidemühl Anklage auf Grund des § 130 
des Strafgeſetzbuchs wegen Aufreizung zum 
Klaſſenhaß, begangen in einer Rede, welche er 
am 21. Oktober cr. in Dt. Krone gehalten hat, 
erhoben. Die betr. Verſammlung wurde damals 
deswegen aufgehoben. 

— [Gefunden] ein Bund Schlüſſel in 
der Breiteſtraße; zurückgelaſſen wurde 
in letzter Woche ein Friſierbeſteck in der Ueber⸗ 
fähre. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— l[Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt weiter; heutiger Waſſerſtand 0,82 Meter 
über Null. 


Kleine Chronik. 


Die Sagen von den muthigen 
Kulmerinnen. 1.) Zur Zeit als Schwentipol, 
der Herzog von Pommern und Kaſſuben, in das Land 
des deutſchen Ordens zog, um die Chriſten zu töten 
und den Orden zu vertreiben, rückte er eines Tages 
mit großem Kriegsvolk vor die Stadt Kulm, fie zu 
erobern. Weil er aber zum Sturme nicht vorbereitet 
war, ſah er wohl ein, daß er die Stadt nur durch 
Liſt bekommen würde. Er zog ſich daher von der 
Stadt zurück und verſteckte ſein Volk hinter einem 
Wald, hoffend, die Belagerten herauszulocken. Hierin 
betrog er ſich auch nicht; denn die belagerten Ordens⸗ 
brüder glaubten wirklich, Schwentipol ſei ganz von 
dannen gezogen und verließen die Stadt bis auf 
wenige Mann, um Lebensmittel zu holen. Sie fielen 
aber dem Schwentipol in die Hände, welcher ſie alle 
erſchlug. Nun glaubte er, die Stadt gehörte ihm, 
denn es ſei kein Mann mehr darin, ſie zu ver 
theidigen. Aber einer von den Ueberfallenen war in 
die Stadt zurückgelaufen und hatte Kunde gegeben 
von dem Unfall der Brüder. Da thasen fih alle 
Weiber und Jungfrauen zuſammen, welche in der Stadt 
Kulm waren, zogen der Männer Kleider und Rüſtungen 
an und ſtellten ſich muthvoll auf die Mauern. Als 
Schwentipol letzteres ſah, verwunderte er ſich, daß 
noch fo viele Männer in der Stadt feien, er ver- 
zweifelte, dieſe in ſeine Gewalt zu bekommen und zog 
ſich von den Mauern zurück, durch die Liſt und den 
Muth der Weiber beſiegt. 2.) Einſt zogen die 
heidniſchen Sudaner gegen Kulm, um es zu erobern. 
Auf dem Wege dahin plünderten und raubten ſie 
ſtark. Als ſie nahe vor Kulm kamen, gewahrte 
plötzlich ein ſehr großer und ſtarker Sudaner eine 
Frau aus Kulm, welche in einen nahen Bruch 
flüchtete. Der Sudaner eilte ihr nach und holte ſie 
bald ein. Alt nun die Frau ſah, daß ſie ihm nicht 
mehr entlaufen könne, drehte ſie ſich ſchnell um und 
gab dem Sudaner, ſo hart ſie konnte, einen Stoß 
auf die Bruſt, daß er rücklings in den dort be⸗ 
findlichen Moraſt fiel. Sofort warf ſie ſich auf ihn 
und drückte ihm mit aller Kraft den Kopf in den 
Moraſt, daß er erſticken ſolle. Der grimme Sudauer 
wehrte ſich heftig, faßte auch mit ſeinen Zähnen ihren 
Daumen und biß hinein, aber die Frau ließ nicht 
los und drückte ihn immer tiefer, bis er erſtick n 
mußte, obgleich er ihr den Daumen abbiß. Darauf 
entkam ſie glücklich nach Kulm. Noch heutigen Tages 
ſind die Frauen und Jungfrauen in Kulm wegen 
ihrer Liſt und ihres Muthes wohlberühmt. 

— 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 21. November. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,25 d. —,— bez. 
uicht conting. 70er 5 30,50 * 5 
Novbbr. TE ET a 
. r a u | 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn ‚ den 21. November 1893. 


Wetter: ſchön. 

Weizen: bei ſchwachem Angebot ziemlich unver⸗ 
ändert, 129 Pfd. bunt 126 M., 130/32 Pfd. 
hell 128/30 M., 133 Pfd. hell 131/32. M., 129 
Pfd. hell aber bezogen 120 M 

Roggen: etwas feſter, für den Lokalkonſum gut be⸗ 
achtet, 122/23 Pfd. 115/16 M., 124/25 Pfd. 
117/18 M. - 


Gerſte: feine Brauw. 136/45 M., Futterw. 102/4M. 
Hafer: gute reine Waare 146/53 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


— a nn] 
Telegraphiſche Börjen-Depejche, 


erlin, 21. November. 
2 


Fonds: feſt. 20.11.98 
Ruſſiſche Banknoten. . . 214,35] 214,20 
Warſchau 8 Tage .. . 3.35 213,00 
Preuß. 3% Conſols 85,25] 85,25 
Preuß. 3¼% Conſols 99,80 99,86 
Preuß. 4% Conſols. 106,40 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 3% . 65,00 65,10 

do. iquid, Pfandbriefe 63,10 63,00 

Weſtyr. Pfandbr. te neul. 11, 95,800 95,80 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 171,20 168,75 

Oeſterr. Banknoten 161.90) 161,20 

Weizen: Nov.⸗Dez. 141,75] 141,00 

Mai 149,75] 149,50 
Loco in New Nor! 657% 65% 
Noggen: loco 127,00 127,00 
Nov.⸗Dez. 126,75] 126,50 
Apıil 130,75| 130,25 
Mai 131,50 131,00 
Nüböl: Nov.⸗Dez. 47,00 47,90 
April⸗Mai 48,40] 48,40 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,300 51,70 
do. mit 70 M. do. 32,00 32,10 
Nov.⸗Dez. 70er 31,60] 31,60 


April 70er 37,00 37,10 
Wechſel⸗Diskont 59%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 5½%, für andere Effekten 60%, 


Ueueſte Nachrichten. 

Graz, 21. November. Geſtern Nachmittag 
ſetzte ſich der Leichenzug des verſtorbenen Grafen 
Hartenau, nach vorhergegangener Einſegnung, 
in Bewegung. An der Spitze des Zuges ritt 
der kommandirende Generalmajor Szet, dem 
zwei Eskadronen Dragoner folgten. Neben dem 
Leichenwagen ſchritten die Zöglinge der Kadetten⸗ 
ſchule. Als Erſter hinter dem Leichenwagen 
folgte der Vertreter des Kaiſers Franz Joſeph, 
Major Lonyay mit dem Vertreter des Fürſten 
von Bulgarien, ſowie der Leibhuſar Dimitri. 
Vor dem mit Blumen reich geſchmückten Leichen⸗ 
wagen wurde der Fuchshengſt geführt, welchen 
Graf Hartenau in der Schlacht bei Slivnitza 
geritten. Trotz des ſtrömenden Regens war 
der Andrang des Publikums ein derartiger, 
daß die Polizei nur mit Mühe die Ordnung 
aufrecht erhalten konnte. Sämmtliche Gas⸗ 
kandelaber brannten ſchwarzumflort. Auf Be⸗ 
fehl des Bürgermeiſters erfolgte die Beiſetzung 
in der Gruft der Familie Reininghaus. 

Wien, 21. November. Nach einer Mel⸗ 
dung, welche der „Pol. Korr.“ aus Peters⸗ 
burg zugeht, findet der Antrag Spaniens be⸗ 
treffend gemeinſame Maßregeln gegen die Anar⸗ 
chiſten, in den zuffiihen Regierungskreiſen 
großen Anklang. 

Paris, 21. November. Dem „Gaulois“ 
wird von einer angeblich hochgeſtellten politiſchen 


Perſönlichkeit die Nachricht von der Wieder⸗ 


herſtellung der Monarchie in Braſilien und der 
Ausrufung des Grafen d' Eu zum Kaiſer be⸗ 
ſtätigt. Von anderer Seite liegt keine Be⸗ 
ſtätigung vor. 

Newyork, 20. November. Nachdem die 
Verwaltung der Leigh Valleybahn ſich geweigert, 
geſtern mit dem Arbeiterkomitee als unter⸗ 
handelnde Delegation zu verkehren, erklärte das 
ganze Perſonal der genannten Eiſenbahnlinie, 
den General⸗Ausſtand. Bei der großen Erre⸗ 
gung unter den Arbeitern und der großen 
Thätigkeit der Agitatoren werden Ausſchreitungen 
befürchtet. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 21. November. 

Warſchau. Unter dem Verdacht nihiliſti⸗ 
ſcher Umtriebe ſind hier in den letzten achtund⸗ 
vierzig Stunden acht Perſonen, den literariſchen 
und ſtudentiſchen Kreiſen angehörig, verhaftet 
worden. Die Verhaftungen haben große Auf⸗ 
regung hervorgerufen. 

Paris. Prinz Dom Pedro, der Sohn 
des Grafen d'Eu, der verſchiedenen Blätter⸗ 
meldungen zufolge zum Kaiſer von Braſilien 
ausgerufen worden ſein ſoll, hat ſich mit großer 
Begleitung nach Braſilien eingeſchifft. Auch von 
der offiziöfen Preſſe wird die Nachricht von 
der erfolgten Abreiſe des Prinzen beſtätigt, 
während ſie der „Gaulois“ noch anzweifelt. 

Paris. Aus allen franzöſiſchen Häfen 
kommen Meldungen von zahlreichen Unglücks⸗ 
fällen und traurige Nachrichten infolge des 
herrſchenden Sturmes. 

Rom. Auch in Italien hat der Sturm 
ſchrecklich gewüthet. Die Telegraphenleitungen 
ſind auf vielen Strecken zerſtört, und es mußte 
zu deren Wiederherſtellung Hilfe von auswärts 
herangezogen werden. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasiz in Thorn. 


Cheviot oder Burfin für einen ganzen An- 

zug zu Mk. 5.75, Velour oder Kammgarn 
für einen ganzen Anzug zu Mk. 7.75 : 

je 3 Meter 30 em berechnet füt den ganzen An⸗ 

zug verſenden direct an Jedermann 
Erſtes Deutſches Tuchverſandigeſchäft Oettinger & Co., 
Frankfurt a M. Fabrik-Depot:-- 
Muſter franco ins Haus. Nicht paſſendes wird 
zurückgenommen. 


Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte — Sonntag, den 
26. November er., — in den ſämmtlichen 
hieſigen Kirchen nach dem Gottes dienſte, und 
zwar Vor- und Nachmittags, eine Colleete 


Billige Preiſe. Qualität unübertroffen. 
wie bekannt bei 


Vitte zu beachten!! Deutsche Hypothekenbank 


zum Beſten armer Schulkinder durch die Gegen Näſſe und Kälte empfehle ich = (Actien-Gesellschaft) zu Berlin 

Herren rmenbeputicten an den Kirchen. | meine felbftfabricirten warmen gewährt erststellige, unkündbare u. kündbare 
e ä ee IR 85 

au e Anzahl aper enaaa Filz- und Tuchschuhe dto. Stiefeln Darlehne auf städtische u. ländl. Grundstücke 

durch Beſchaffung der nothwendigſten Be- | für Herren, Damen u. Kinder, ferner Zehen: i unter günstigen Bedingungen. 

kleidungsſtücke uſw. ein frohes Chriſtfeſt wärmer, alle Arten Filz⸗, Kork⸗, Stroh⸗ Valuta wird voll und baar gezahlt. Anträge nimmt entgegen 

beſchecren zu können und auf dieſe Weiſe] und Lofah⸗Einlegeſohlen. di A nt 2 Th 

den Schulbeſuch zu ermöglichen, bezw. zu e ge ur in orn 


Echte uſſiſche Gummiſchuhe von Chrzanowski. 


beſtes Fabrikat; alle Arten 


„ „, gerrenfilshüte Georg Voss, Thorn, 
n deutſcher und engliſcher Waare, ferner EU AR: 
zum Weingrosshandlung, === 


Herreumützen, nur das Allerbeſte. 
Alleinverkauf für Thorn der Hut⸗ 
fabrikate von P. A 0 Habig in Wien. empfiehlt ihr Lager rein gehaltener 
Vordeaux⸗, Rhein⸗, Moſel⸗ und Ungar⸗Weine, 
Champagner, Rum, Cognae und Arae. 


Gustav Grundmann, 
Russische Thee-Handlung 


fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel ge⸗ 
ſtellten, an ſich immerhin keineswegs knapp 
bemeſſenen Mittel der Armen -Kaſſe, welche 
ſo mannigfache dringende Bedürfniſſe zu 
befriedigen hat, ſind in Anbetracht der zahl⸗ 
reichen hilfsbedürftigen Schuljugend ver⸗ 
hältnißmäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, 
daß wir durch die Collecte den gewünſchen 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 


Hutfabrikant Breiteſtraße 37. 
Hiller's Färberei u. 
Garderobenreinigungsanſtalt, 


deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, ar Giiahipittane 4 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, ange ene een Brückenstrasse 28 vis-à-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegen- nach neuster Methode schwarz f empfiehlt: 
zunehmen. gefärbt, bleiben weie innen 9 
Thorn, den 13. November 1893. e erben ien ART Thee’s letzter Ernte: 2½, 3, 4, 4½, 5 u 6 Mk. p. 1 Pfd. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, den 23. November, 
Vormittags 10 Uhr findet in dem Jahnke'ſchen 
Oberkruge in Penſau ein Holzverkaufs⸗ 
termin ſtatt. 

Zum Verkaufe gelangen nur Stubben 
aus dem Belaufe Guttau (Jagen 83 und 71). 

Thorn, den 13. November 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


In Gemäßheit der miniſteriellen An⸗ 
weiſung betreffend die Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe vom 10. Juni 1892 wird 
für alle Zweige des Handelsgewerbes 
in Thorn die Ausübung des Gewerbe 
betriebes an den letzten vier Sonntagen vor 
Weihnachten d. J. in der Weiſe geſtattet, 
daß der Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen 
in den Stunden von 7—9, 11 Vormittags 
bis 3 Uhr und 4—6 Nachmittags ftatt- U 
finden darf. 

Thorn, den 19. November 1893. 

Die Polizei Verwaltung. 


Theegruss a 2 und 3 Mark, 


: Thee, lose, von 1,50 bis 6 . per ½ gr., 2 
Samovars, russische Theemaschinen, 


laut illustr. Preisliste. 


Einzige Niederlage W 

der als vorzüglich bekannt. Königsberger 

Getreide-Preß⸗Hefe. & 

Gerſtenſtr. 16, II I. (Strobandſtr Ecke.) 
Täglich friſche Sendungen. 

Der von der Druckerei der 

„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 


Caden 


mit daranſtoßenden Räumlich⸗ 
keiten iſt ſofort zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
nebſt Wohnung zum 1. Januar 
Laden zu vermiethen. 

R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 
kl Wohnung zu verm. Neuſtädt. Markt 18. 
1 Wohn., St. u. Alk., z. v Tuchmacherſtr. 10. 
3 Stuben, Mädchen⸗ 
ohnung, ſtube, helle Küche, 
eigenes Entree, eigenes Cloſet, 3 Treppen. 
Brückenſtraße 13 (ehem. poln. Bank) ſofort 
oder ſpäter billig zu vermiethen. Näheres 

beim Portier im Souterrain 


Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 
mt, im Soolbad Inowrazlaw. We 


11 1 aller Art, Folgen von Verl 1 i Krank - 
ür Nervenleiden keiten, Senger zer Meofpett rue 


Hocharmige Singer für 60 Mk. F 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, H. Se neider, 


. Thorn, Vreiteſtraße 53. 

reler ilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, Dr. Olar a Kühnast, 
zu den billigſten Preiſen. Eliſabethſtraßſ 7, 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe N :!:; ̃ ß 
Thorn drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen Wer ein wirklich gutes vom Bahnhof ef It en zum un 
x Mauerſtraße 36. W. Höhle. ; 


Nenwahl zur General Versammlung. 


Wir laden hierdurch die Mitglieder der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, zur Neu- 
wahl der Vertreter der Arbeitnehmer für 
die General⸗Verſammlung in den unten⸗ 
genannten Terminen — in dem Saal von 
Nicolai, Mauerſtraße Nr. 62, zu er⸗ 
ſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Wir bemerken hierbei ausdrücklich, daß 
nur diejenigen ſich an der Wahl betheiligen 
dürfen, welche am Terminstage in Folge 
ihres Arbeitsverhältniſſes noch Mitglieder 
der Kaſſe ſind. 

— Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß § 34 und 


J iſt eine Mittelwohn., 

Breiteſtr. 32 beſtehend aus 3 Zim., 

Küche nebſt Zubehör, von ſogleich zu ver⸗ 
miethen Näheres bei S. Simon. 

Eins größere Wohnung am Altſtädt. 

Markt, 1 Treppe, vom (. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 


am billigſten kaufen will, namentlich (Inhaber Paul Meyer.) 


Mufik-Antomaten,) Elegante Damenkleider 


wende ſich an die Uhrenhandlung | 


GarlPreiss, Breiteſtr. 32. 


Reparaturen an Muſikwerken ſauber u billig 


bei E. Majunke, Modiſtin, 
Heiligegeiſtſtraße 19. II. 


Wohnung 
vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 
> Wohnungen beſteh. a. 3 gerdum. Zim., 

Küche nebſt a. Zub, ſof. billig zu ver⸗ 
miethen Jakobs Vorſtadt, Leib. Str. 31. 


8 Wohnung, I. Etage, von 
6 Zim. u. Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 


Schillerſtraße 12. 


46 des Kaſſenſtatuts nach den Lohnklaſſen, wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken. Regenmäntel f 5 
welche aus den Mitglieder⸗Quittungsbüchern 2 hdenfit 20 bei er Ebenit. od. echt Nußbaumholz, größte Ton⸗ 
asia ſind. 8 8 ſtraße 20. Zu erfr. Brückenſtr 20 bei Poplawski, Hohenzollern- hr. S et e ri 7 Octaven, 


Es wählen nur ſolche Mitglieder, welche 
großjährig, und im Beſitz der bürgerlichen 
Ehrenrechte ſind und zwar: 

Die Lohnklaſſe I und II ee 
262 wahlberechtigte Mitglieder 


mäntel, 


ie bisher von Hrn. Hauptmann Rehm 
innegehabte Wohnung Breiteſtr.37, 
beſteh. aus: 6 Zimmer mit Zubehör, 
Waſſerleitung u. Badeſtube, iſt vom 

1. April 1894 zu vermiethen. 
OC. B. Dietrich & Sohn. 


Schlafdecken, 


5 Vertreter, .. . 
wozu Termin anfteht Sonntag, den reiteſtraßſe 6, 1. Etage, iſt eine Woh ; ih mi 0 „Culmerſtr. 24, als 
3. Dezember er., Vormittags um nung von 6 Zimmern und Zubehör f Ines EHEM; Wäſcherin erde nder leſfeuhabe. 

jofort zu verm, 3. Hirschberger, rel Pferdedecken Bet Bedarf wich bees empfoßlen Halten 


11 Uhr 

Die Lohnklaſſe III 486 wahlberech⸗ 
tigte Mitglieder 10 Vertreter, 
wozu Termin anſteht Sonntag, 
den 3. Dezember er., Vormittags 
um 11½ Uhr 

Die Lohnklaſſe IV 922 wahlberech⸗ 
tigte Mitglieder 18 Vertreter, 
wozu Termin anſteht Sonntag, 
den 3. Dezember um 12 Uhr. 

Die Lohnklaſſe V 1035 wahlberech⸗ 
tigte Mitglieder 21 Vertreter, 
wozu Termin anſteht Sonntag, 


Parterre⸗Wohnung 


Strobandſtr. 6, 3 Zimmer, helle Küche, ſonſt. 

Zubehör, ſofort zu vermiethen. Preis 

400 Mk. Näheres daſelbſt 3 Treppen oder 

durch V. Hoppe, Buchdr. Th. Oſtdeutſche Ztg. 

Mittlere Wohnung, 

1. Et., Schuhmacherſtr. 17, ſof. zu verm. 
m „Waldhäuschen“ jind mehrere kleine 
u. große mödlirte Wohnungen mit auch 

ohne Penſion zu vermiethen. 


ee wee, Nübenſchnitzel 


ab Station Unislaw verkauft 


Lanolin 


der Lanolinfabrik, Martinikenfelde b. Berlin. 


Toitette- Lanolin 


Fhrenuniernehmer 


n 3. Dezember um 12½ Uhr. 5 — 
Die Lohntlaſſe VE und VII zufammen| N 1 Mittelwohnung, Vorzüglich u e zen. os 7 zur Abfuhr von Erde aus verſchiedenen 
577 wahlberechtigte Mitglieder | P 1 Reſtaurationslotal, "TR dur Gegen Straßen der Stadt, auch zur Anfuhr von 
12 Vertreter, Epeicherräume, Voraüglle — . Ziegeln ſogleich geſucht durch 
wozu Termin anfteht Sonntag, Lagerkeller und C dann V. . 7 0 Maurermeiſter Mehrlein. 
eee eee zu vermiethen Brückenſtraße 18, II. Vorzüglich FR e RT Ei 0 ft 
Su bun u f be Ein unperh. Juſpektor 


mitglieder recht zahlreich zur Wahl 
zu erſcheinen und ihr Wahlrecht aus⸗ 


üben. 
5 Der Vorſtand 
der een . 


5 


Vorſitzender. 


Bet Nr. 10 iſt die 1. Etage mit 
allem Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel. 


1 Wohnung, 1. Et., von 4 Zim. u. Zub, 


v. ſofort z. verm. b. Jacobi. Mauerſtr. 52. 


ohnung von 3 Zimmern zu ver ; 
W mietben. Seglerſtr. 13. 

M 1 möbl. Zimmer u. Kabinet mit auch ohne 

ark 0,000 I, fof. z. verm. Tuchmacherſtr. 22. 

werden zur 1. Stelle auf ein Grundſtück] Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v. ſof. 


Thorn Culmer Vorſtadt zum 1. Januar] fr. möbl. Wohnung v. 2 Zim., ev. m.] Nutzholz zu gebrauchen, zu haben bei 5 
189 geſucht. 1 bei 1 B.⸗Gel. zu vermiethen Gerſtenſtr. L1, 1. zum ſofortigen Eintritt ſucht 


Steckler, Beſitzer in Podgorz. : 
„ in möbl. Bimmer 10, 1 2. 2 si empfehle meine ia bo > Er nee 
N N aben rückenſtr. 16, r. r. 11 DER” e . 
erliner othe -| Lotterie. Modi Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2. e 9 5 


verlangt 


doſen à 20 und 10 Pf. 

in den Apotheken und in den Dro⸗ 
erien von Anders!& Co., von 
ugo Claas, von A. Kocz- 

wärn und von A. Majer. 


und mehrere evang. Arbeiterfamilien 
erhalten von ſogleich Stellung durch 


J. Makowski, Brückenſtr. 20. 
Für mein Ledergeſchäft ſuche ich einen 


EStarke Stämme, , e ff 


Ellern⸗ und Eſchenholz, als Bau- und Einen Lehrling 


j 4—9. December. 16870 Geldgewinne. Din möbl. Jimmer und Sabinet zu 5 A Sieckmann, Korbmachermſtr., Schillerſtr. 2. 
. 5 100 000 Mk., 50 000 Mk. baar. verm. Schuhmacherſtr Nr. 15, 1 Tryp. e 1 aufburſche 

7 . je F. fl. möbl. 3. J. verm. Glifabethftr. 14 I G. Grundmann, Breiteſtr. 37. gefucht bei S. Leiser. 

1 I Je uPantgeſch, Berlin w., möbL. Suimer mit Gabinet », Burtäen -  Beftellungen auf van“ Diehrere Bonnen mug 
1 i gelaß ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. erhalten von ſogleich gute Stellen dur 

20 0 f. Pots damerſtraße 71. möbl. Jim. „n d 7 kleingehacktes Brennholz eee Srhdentrabe 20, 

P ” 0 kt 20, 1. TE FRE ² A TEEN TE.) ET TEE 

1 en =>; euft, Mar jeder Art werden nur bei Ein Aufwarte⸗Mädchen 


lt billigſt Itſtädtiſcher Markt 20, II, zwei möbl. S. Blum, Culmerſtr. 7, 5 
5 3 Thorn Zimmer zu vermiethen 5 entgegengenommen. > kann ſich ſofort melden Schuhmacherſtr. 13, J. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Nühmaſchinen! E Künſtliche Zähne. 


8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. Zahnoperationen, Goldfüllungen, 


Musikwerk Spediteur W. Boettcher. 


werden tadellos figend und ſchnell angefertigt 


M. Braun, Goldarheiter, 


Reisemäntel, Meese 
Sehlafrdöeke, ele EIADINOS, 300 H. 


Kreuzſaitig, Eiſenconſtr., Ausſtattung ſchwarz 


£ pP Tr in’sche Musikalienhdl. u. 
‚Lrautwein Pianofortefahrik 
Reisedecken 3 gear. 1820, Berlin, Leipzigerſtr. 120, 


Einem geehrten Publikum von Thorn 


* 
U n t e rk | E 1 der und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 


empfiehlt zeichne Hochachtungsvoll E. Retzlaff. 


Zuckerfabrin Anislaw. 


Breitestrasse 14. 


Circus 
Blumenfeld & Goldkette. 
Mittwoch, d. 22. November er.: 
geschlossen. mg 


Donnerftag, den 23 November er.: 


Große Vorſtellung. 


Auftreten von Künstlern und Künstlerinnen 


ersten ſtanges. 


2 G u m m i ſch 1 h e ganz neue Sorten und Formen. DD. Braunstei n, 


Anfang Abends 8 Uhr. 
Alles Nähere Zettel und Plakate. 


Israelitischer Wohlthätigkeitsverein, 


Wegen vorgekommener Formfehler findet 
an Stelle der am 19. d. Mts abgehaltenen 
Generalverſammlung eine neue 


Generalverſammlung 


am Sonnabend, den 25. November d. 


Frau Dauben. 
v. Hagen. 


Evang. 


ſchicken zu wollen. 


Wohnungen 
Kirchliche Nachrichten 


für Buſt⸗ und Bettag, d. 22. Novbr., 
Gemeinde in 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der ev. Schule. 
Evangel. Gemeinde in Holl. Grabia. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in der ev. Schule. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienftag, 21. November. 
Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch, Ger 
flügel und allen anderen Landprodukten 
mittelmäßig beſchickt. 


zu Thorn. 


Frau Dietrich 


Frau Schwartz. 


J., Abends 8 Uhr im Gemeindehauſe ſtatt. 

Tagesordnung: 1) Wahl von 5 Vorſtands⸗ 
mitgliedern, 2) des Rendanten, 3) der Re⸗ 
viſions⸗Commiſſion. 


Der Vorftand, 
Diakoniſſen Krankenhaus 


Mittwoch, d. 6. Dezemher er., 


von 3 Uhr Nachmittags ab: 


Bazar 


zum Beſten unſerer Anſtalt 


in d. oberen Räumen des Artushofes 
von 5 Uhr Nachmittags ab: 


Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d Marwitz (8. Pom.) Nr. 61 
Entree 20 Pf. 


Gönner und Wohlthäter, welche uns auch 
diesmal wieder durch Gaben für den Bazar 
unterſtützen wollen, werden freundlichſt er⸗ 
ſucht, ſolche bis zum 4. Dezember den 
nachbenannten Damen des Vorſtandes zu⸗ 
Speiſen und Getränke 
für das Büffet bitten wir am 6. Dezbr. 
von 10 Uhr Vormittags ab in die oberen 
Räume des Artushofes ſenden zu wollen. 

Zur Einſammlung von Gaben werden 
Liſten nicht in Umlauf geſetzt. 


Kinder frei. 


Frau Exzellenz 
Frau Bürgermeister Kohli. 


Thorn, im November 1893, 
Der Vorſtand. 


Waldhäuschen. 
Mittwoch Verſchiedener Kaſſeekuchen. 
Tivoli, 3% 


Guter Privat⸗Mittagsliſch 


geſucht. Off. u. F. 13 a. d. Exped. d. Ztg. 


Corſetts !! 


in den neneften Facons, 
zu den I Preifen RS 
e 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 
billig zu ver⸗ 


Blechkuchen. 


in Mocker Nr. 4. 
Block, Fort III. 


Dodgorz. 


Karpfen 


junge 


— 
| niedr. ſhöchſt. 


Preis, 
901 1 


| 
S [Sf 


801— 90 


65.—— 


500 1/60 


elles se 


